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Der Kzaar an den König von Schweden. 
AMW Er Rußen Ober-Haupt/der sich fur groß gehalten/ 
^UIMI Bevor er König CARL und seine Waffen 
°^>^Derwciß itztseineMachtgantz anders zu gestalte/ 
Indem em stärckrer Arm ihm seine force band. 
Er faßt den kecken Muth in dieses Blat zusammen/ 
Und schickt dir / großer Held / die spare Reue zu / 
Das Hertz / so vor gebraut in lichter- lohen Klammen / 
Gibt sich/ weil du gesiegt/nun allererst zur Ruh/ 
Es scheint/der Himmel kan nicht wol Erbarmen tragen/ 
Verübte Frevel-That erfordert neue Pein. 
Was soll ich endlich viel von mein Verbrechen sagen/ 
Da sie der gantzen Welt schon mehr als kündig seyn? 
Wie knrtz die Ewigkeit in Moseow müsse danren / 
Bezeugt der Friedens-Schlnß/und meine Unterschrifft/ 
Ich wolt dnrch Ewigkeit die rechte Zeit betauren / 
Die übel itzt gefaßt/mein eignes Unheil stifft. 
Ich zog mit einer Schaar von so viel tausend Knechte / 
Der grosse Uberfluß bließ meine Geister auf / 
Die Hoffnung »lachte schon den Sieges-Thron zurechte/ 
Und nichts war starck genug/zu hemmen meinen Lauff. 
Die Brüder/ die mit mir in einem Bunde stehen/ 
Erhitzten meinen Muth/durch süsse Schmeichele» I 
A 2 , Es 
Es müst/ durch ihre Hülff/schonwohl von statten gehen/ 
Die Schnur / die vierfach ist/die reifst nicht entzwey. 
Allein/der Ausschlag zeigt die ungerechten Sachen/ 
Was sie mir gnts gethan/ Hab ich zu theur bezahlt/ 
Ich weiß/ daß jederman wird meiner Torheit lachen/ 
Daß ich die Schlösser Hab in lauter Wind gemahlt. 
An Narva wolte ich zuerst ein Ritter werden/ 
Mein Volck bedeckt das Land/als eine strenge Fluth/ 
So weit ich sah zurück/ das waren meine Heerde»/ 
Und das / was vor mir stand / mein eigenthümlich Gut. 
Nichts wen'ger fiel mir bey/ als Widerstand zu finden/ 
ach dacht/mein Anzug bätt die Hertzen weich gemacht/ nßen kamen nicht/zu schlagen/ nur zu binden/ 
Die / die die Bangigkeit in ihre Hand gebracht. 
Als aberkurtz darauff/ sich Feinde spuren liesien/ 
Ward meine Langmuth gleich zu Raserey bewegt/ 
Ich ließ Gefangene so fort lebendig spiessen / 
Zu zeigen/ was mein Grimm vor grosse Rache hegt. 
Jedoch / es war umsonst/ die Löwen die da kamen/ 
Die waren zu dem Blitz der Waffen abgericht / 
Ihr Führer/König vom alten Helden-Saamen/ 
Der scheut den Donner-Knall vor den Cartauen nicht; 
Ich laß'die blasse Furcht aus meines Heers Gesichter/ 
Die wahre Propheeey von der erfolgten Pein/. 
Indem so wirckte auch der innerliche Richter / 
Und macht beym grossen Volck doch alle Hertzen klein/ 
Dn aber zogst daher mit ein sehr schwach Register / 
Doch jeder deiner Knecht bracht hnndertFckuste mit/ 
Wir sind wol itzo recht ein Sinnbild der Philister/ 
Indem dein munter Volck in Simsons Stapfen tritt. 
Schlag und Verlust war eins/wir lieffen/da wir stritten/ 
Im Hürt gen Fuß bestand die Wolfahrt und das Heyl/ 
Ver 
Verwirrung bracht die Schaar der Enge in der Mitten / 
Und macht sie überall des Siegers Schwerdt zu Thetl. 
Nun übst du den Triumph/ ich aber bin bemeistert/ 
Jedoch von einem Held / der mich mit Recht bezwingt/ 
Ich weiß/daß Hochmuth nicht dein Götter-Aug beklastttt/ 
Und daß Verwegenheit nicht in dein Hertze drinqt. 
Drum hoff ich desto eh'r bey dir gehört zu werden/ 
Man rühmt ja überall/ wie du bescheiden seyst: 
Bezahme/grosser Held/die zornigen Geberden/ 
. Und was den grimm'gen Geist sonst zu der Rache reist. 
Ich wil/ was ich vcrschn'ausandre Art ersetzen/ 
Mein Unterthan der kan vor mein Verbrechen nicht/ 
Du magst/wie hoch du wilt/ itzt diesen Zufall schätzen/ 
 ^ SeynuruichtfernerweltaufmehrerBluterpicht. 
Nun die Vernuufft zu Rath/das Glückpflegt zu betnegeu/ 
Es schmetchelr/wan es flrucht/es stürtzt/wan es erhöht» 
Du siehst mich selber ja vorttzo unterliegen/ 
Der ich in kurtzeu war die gröste Majestät. 
So geht es überall/doch sonderlich im Kriegen / 
„ Der ungewisse Fall hat offt das Blat verkehtt; 
ESistzuweilm nichts gefährlicher als Siegen/ 
 ^ Im Fall der Sieger nicht nach gutem Rath mehr hört. 
Erwege/was du thust/ duhastdie Ehr zu Wehlen > 
Sieh/ daß tw fern Gestirn nicht wo verbittert machst / 
Vieleicht kanft du durch Sieg noch mehr Triümphe zehleu/ 
Vicleicht bezwingt dich der / den du voritzt verlachst. 
Ein einiger Augenblick hat alles in den Händen / 
Geh/tot ich/fordersamst mit uns den Frieden ein/ 
Der Himmel kan es sonst in kurtzem anders wenden/ 
VerzweiflungpflegtdiePfortofftzumTriumphjuseyn. 
Petter Alexowitz, 
Des Königes von Schweden Antwort 
andenSzaaren. 
Ir/ durch des högsten Gnad/ ein Königin dem 
Norden/ 
Erhalten deine Schrifft/und spüren deine Sin/ 
~' Uns wundernd/daß derCzaar so eilig zahm geworde/ 
Der sonst mit seiner Macht gieng zu den Sternen hin. 
ES scheint/ der Unfall kan dich trefflich unterrichten/ 
Dein Unstern flößt zuspät gesunde Schlüsse ein/ 
Die Noth die lehret dich aufWeißheitsGründe dichten/ 
Und du kaust ohne Ereutz nicht recht vernüfftig seyn. 
Der Himmel bleibt gerecht/ drum trägt et kein Erbarmen/ 
Er mißt nachdem Verdienstauch die Belohnung aus/ 
Rennt einer mit Bedacht dem Unglück in die Armen/ 
So fliest aus eignem Trieb auch sein Verderb heraus. 
Zu dem / so wolt ihr auch die Heiligkeit bekriegen 
Du hängst dem GotteSdtenstdenHeuchel-Mantelan/ 
Der Rußen Czaar wird wolgarfchlechte Himmel kriegen/ 
Wo er die Ewigkeit nicht besser fassen kan. 
Dein über-grosses Volck/worauffdudich verlassen/ 
GibtZeugniß/ daß es nichtmitnnfer Macht gethan / 
Recht und Gerechtigkeit die werden nicht erblassen/ 
Sie trotzen Taufenden/ bey einer kleinen Jahn. 
So achtet man auch nichts die grossen Bunds - Genossen / 
Viel Elephanten fiihrt sehr offt ein kleiner Mobr; 
Und wird die Schnurbey euch zehnsältig gleich verschlossen/ 
Ist AlexandersSchwerdtdochtrefflichgut davor. 
Die Brüder / die du hast / die handeln gantz vermessen / 
Sie haben/voller Kunst/ dich hinters LichtgMhrt/ 
Trau ihrem Gastmahl nicht/ es sind verdeckte Esten/ 
Ka dich aus Porcettan ein sttsser Gifft berührt. 
Es 
Aer E6ntg von Pohlen an den Wönig 
von Preüßen. 
Zt Freude/ die man hierin dieser Gegend hösLt/ 
Saß man dem würd'ges Haupt mit c wer Cron be­
ehret/ 
Die legen meinen Schmertz/noch etwas hinter mich/ 
Undwüntschen dir Gelück/geliebter Friederich. 
Nunmehr erkennet man/daß die Vcrhangmß-Cronen/ 
Dein Wesen und Verdienst mit rechter Maaß belohnen/ 
Weil du empfangen hast/ mit aller Stände Rath f 
Womit die Weißhett dich vorlänast gekrünet hat.. 
Der Himmel «prech ein Ja/dasernie ran verneinen/ 
Und laßden Königs-^ veernbeydirwas heller scheinen/ 
Wie hier bev mirgelchehn; als der dNtchsal'cheList 
Schierüm den Glantz gebracht/und gantz verfinstert ist. 
Ich weiß mein treuer Frenriv/wenri ich dürfft alles fogro / 
Duwücdft mtt meiner Noch ein groß Erbarmen tragen ; 
So aber halt ich an/und zieh die Feder ein / 
Kein auigeiangnes Blat soll meinVerrcktherseyn. 
Der Rnffder insgemein pflegt wie der Donner rollen / 
Wird auch in deinem Reich schon längstens siyn erschollen / 
Wiedort der Schweden CARL, gleich einem grossen 
Van/ 
Mit einer Hand-voll Volck ein Wunderwerek gethao; 
In dem/ daß er das Groß der Rußen hat geschlagen/ 
Geschütze/Lager/Geld/M Beut hinweg getragen/ 
Die Führer tn Triumph mit sich davon geführt/ 
So daß man kaum dieSpur vom Moseowiter spürt. 
B Ja 
In Pohlens Tingeweyd da will das Unglück rasen / 
Weit die Partheyea dort sich Hetzen wie die Hasen; 
Die Republiqve liegt sehtet in der Sterbens-Noth / 
Die Zwietracht dräuet ihr den gar gewtßen Todt. 
Das Edle Sachsen-Lanv, das ist bereits erschöpftet / „ 
Weil ich den Chur-Hutt Hab mit aller Macht geschröpffet/ ÄieLiebeistzugleichmit eesieu Blut heraus/ >' 
Und itzt mein Nautcr-Stock ein bittrerNiyrrcn-Strauß. 
In Llefland will das Spiel sehr schlecht von statten gehen / 
Und die Augnstusburg wird bald verlaßen stehen / 
Mir ahn t/als wenn bereits der Echwed sche Degen blitzt/ 
Und mitten in das Hertz von meinen Leuten sitzt. 
Bedenck/wie ich nun muß das allerletzte wagen/ 
Der Ruß ist von der Schul mit Tapfferkeit geschlagen / 
In Pohlen darffich nie die Solensetzen hin/ 
Und ©Achim dencket schon/daß ich vertrieben bin. 
Wo soll bey solcher Roth ich endlich mich hinkehren/ 
Der Lutheraner GOtt wird mich mitnichten hören / 
Und bet ich tausendmal?! gleich die Marie an/ 
So spür ich/wie sie mir doch wenig helffen kan. 
Die mit im Bunde steh'n/das sind itzt arme Sünder / 
Die Tronppen sind nicht groß/ die Mtttel noch viel minder/ 
Wer die Mnndirung sieht/der stehet offenbar/ 
Wie doch der erste Mensch zuerst gekleidet war. 
Zudem so fehltles mir/an recht getrau Freunde/ 
Kie Freunde/die ich Hab/das sind mstzuirte Freunde/ 
Wen sich das Glücke wendt/so kehrt sich ihre Gunst/ 
Und ihre Redligkeitist nur ein vurer Dunst. 
Drum muß ich mich zu dir/ Mrläuchrer Friedrich wenden/ 
Mein Heyl beruhet bloß in deinen Freuudschaffts Händen/ 
Und bttten/daß du »vollst in diesem trüben Schein / 
Mit treuem Rath und That mein wahrer Lett-Stem 
fehlt. 
Ich 
\ 
Ob ihr diß alles werbt in rechte Schmücken mesien / 
Das Glück lehrt Sterblichen anchdieNawr vergesien. 
Das Wuuderwerck derZeit/und der berühmtste Held 
Ist vondem Glück erhöht/und von dem Glück gefallt. 
Palläste/dieder Sturm offt wenig kangefehrden/ 
Siehtmanvom Sonnenschein znmScheiter-Hanffen werde. 
EinScyter/welchen man sonst einen Barbar heißt/ 
Hat Alexander es mit allem Witz beweist: 
Schau/ wann du nun erreichst die höchsten Cedern-Ouäste/ 
So bricht dein Glück eutzwey / und fällest mit die Äste. • 
So viel als mich betrifft/so bleibet dt? mein Trost/ 
Daß das VerhängnissnichtzuallenZeiten schlost. 
Die Domen/welche mich noch gestern scharffgeristen/ 
Die werden mit der Zeit viel Rosen bringen müssen. 
Ja weildie gantzeWelt in allem Wechsel treibt. 
So ist es auch gewiß/daß der ver Beste bleibt/ 
Deritzt laviren muß/ in lauter trübe Finthen / 
Der glücklich dann gewest/das Unglück zu vermuthen. 
Wann Schweden lang genng in gutem Flor regiert/ 
Geschichts/daß Dennemarck den Seepter wieder MhrA 
Mein Vater hat den Glantz von Holstein was geblendet/ 
Dmmist es billig nun/daßsich die LKane wendet. 
Nimm diese Zeilen hin/ geliebter Friederich / 
Besteh daraus mich selbst/ und indmselbm dich/ 
Ich kan die Printzen itzt mit Weißheits-Schlüsie zieren/ 
Das Unglück lehret doch sehr wohl philofophiren. 
Friderich. 
K Des 
Des Hertzogsvon Holstein Antwort/an den 
Wönig von Dennemarck. 
lEinBrieff/ der unverhofft von deiner Freund-
i . schafft zeugt/ 
Der hat auch mein Gemüth/ich weiß nicht wie/ge-
neigt/ 
Doch Hab ichs bloß allein dem Segenberg zu danden/ 
Daß König Friedrich will von seinem Fürsah wauckeu. 
Rechst diesem sey verknüpft in einen Friedens-Band; 
Ich lieb die Ruhesehr/und laß dieFrmndschafft alten/ 
Solang derRachbarnurden Frieden selbstwil halten. 
Ein Printz im Alterthum zeigt einen schönen Schluß / 
Wie Sturre-Geister man beyzeiten heben muß: 
Man sah im Garten ihn/ohnviele Wort zusagen/ 
DieKöpffevon dem Mohn mit einer Ruthe sehlagen. 
Wo König Aiederichdiß gnngzur Straffe schätzt/ 
Daß er die Bösen nur von ihrem Ampte setzt; 
So wird der Uberrest/ wenn sie sich fett gesogen/ 
Auch immer rnthcn so / damit man sey betrogen. 
Den Vortheil/ den man spührt von nnftrs Eyffers-
Schwerd/ 
Ist: daß sich allgemach selbst unser Krafft verzehrt; 
Vier Zeilen sollen dich sehr leichtlick unterrichten / 
Wie künfftig unser Streit am besten sev zusehli-btm: 
Ds bilde keiner thmivas wu vel-gmex em/ 
Das/was mir zn gehört/das mnß mein eigen feyit. 
Du magst als König dort Befehl und Ordres schreiben / 
Laß mich nur ungestört in Holstein Hertzog bleiben, 
x, Nechst dem so danck lch dir an meines Schwagers statt/ 
%cr 5cm geneigten Wunsch/den man ersehen hat; 
Es 
) 
Es lebe gegentheils der König von den Dahnen; 
Es'geh ihm immer wohl/wann man ihn wird erwehnen. 
Itzt könt ich melden viel von König CARELS Schein/ 
Wenn ich ein Praler wolt von mein'Geblüte seyu  ^
Allein ich halte an / durch Modeffie getrieben / 
Sein Thun wird von dem Kiel der Ewigkeitbeschrieben. 
Es ist verwunderns wehrt/ daß ein so junger Fürst 
Nach Ehr und grossen Ruhm/ und nicht nach Blut dürst 
Er ist ein treuer Hirtdeuihmvertrauteu Schaffen/ 
Und stelt seinLeben hin/daß jene sicher schlaffen. 
Es mag die Christenheit ihr Urthel stellen stey/ 
Objemahlinder Weltso was erhöret sev; 
Drey Wetter wnrffen aus die Douuer-starcke Flammen/ 
Das Vierte zog sich auch schon in der Lufft zusammen; 
Indem kömmt KöuigCARi.,und thutnur einenHieb/ 
Tin Hieb/mit welchem dort sehr wenig überblieb. 
DerWirbel / welcher kam aus Mitternächtfthe Klüffte / 
Zertrieb dieWoleken weg/ und säuberte die Lüffte. 
Der Ruße hat schon itzt die ersten Stösse hin / 
Nun richt man allgemach nach Pohlen seinen Sinn. 
Und der/weil man gezähmtdcn allcrgrösten Drachen / 
Wird wol mit/ seiner Macht sehr kurtze Sprünge machen. 
Der redliche Auguft der hat sich selbstverletzt/ 
Wann er die Cron nnd Hnt/auff diesem Spiele setzt. 
Er istdemHnNde gleich / dernimmersattzn spüren/ 
Der nach denSchatten schnapt/und mußseinFleisch verlieren. 
Ich weißwol/was ihndortznder Verzweiffluug bringt: 
Er denckt/wan nichtes gleich nach seinemWunsch gelingt 
Sowii er alsobald nach König lacob traben / 
Da werden sie sich beyd' nichts fürzuwerffm habm. 
Wann also König CARL auch Dort Triumphe Mlti 
Und man nicht anderswo ihm etwa Netze stellt/ 
So wird er wol vergnügt mit so viel grossen Ehren 
Sich ruhig allgemach nach seinem Norden kehren. 
Kein 
Keinnnbesvnner Zug erhitzet dessenBlut/ 
Man steht / wie er aus Lieb es vor den Frieden thut. 
Drüm wird das Glück auch nicht ihn zuverfolgen müde/ 
So langeswird geprägt dortin des Himmels-Schmiede. 
Er blehet nimmer auff/dieweil sein Lorber-Crautz/ 
Auch bey der Frenndligkeit/vermehret feinen Glantz. 
Er brauchet st> den Sieg/daß der/ der unterlieget/ 
Ist neidlsch anffsich selbst/weil er zu spät besteget. 
Und dann wird uns das Glück ein blosses Kinderspiel / 
Das/was manselber macht/ das achtet man nicht viel; 
Wil es durch Länge sich verzehrennndvernützen/ 
Muß mans durch Tapferkeit und Weißheit unterstützen/ 
Man gönnet dir fürwahr/ was deine Hoffnung hegt / 
Die dich zukünftigen auf süsien Armen trägt / 
Gewinn ich vor der Hand/kan ich mich glücklich schätzen / 
Und wann es übel länfft/ ein Antheil znznsttzen: 
Der ist in seinem Haupt fürwahr verirrt gewest/ 
Der sich durch Crentz und Noch znr Weißheit leiten läst/ 
Wer recht vernünftig ist/der muß sein Glück verwalten/ 
Und wie Chamasleon in allen sich gestalten. 
Das/ wasdein Vater eh'hat ^»Hlstemzugefllgt/ 
Macht eben/daß sein Sohn itzt solche Schlappe kriegt. 
Das Spiel das ward vermischt mitTrümpheausdem Nor-
UndDennemarckistschierdabey lsbeck geworden. (den/ 
Ich kenne mich sehr wohl / es wird mir nichts verhehlt/ 
Das ist ein rechter Thor /dem das Erkäntniß fehlt; 
Ich bin FürstFridench / dem Holstein zugehöret / 
Und der den Mermuth an seinen Feinden stort. 
Wann dir dein Zufall nun die Weißheit eingeflößt/ 
Wär's billig/ daßdnfortdie Buuds-Genoffen tröst; 
Ein ?Ki!o5opK der muß vor Helden stets errröthen/ 
Wir Sieger haben nicht Pracepters mehrvonnöthen. 
Friderich. 
M will mit Eyd und Pflicht die Danckbarkeit versprechen/ 
Und künfftig allen Trotz an deine Frewler rächen/ 
Werdich nechstdiesen nur wird sonder Glimpfansehn/ 
Der sollauch in der Zahl der Sachsen Keindestehn. 
Zudeme will ich auch zur Treue noch darneben / 
Ein Antheilin mein Land zum Unterpfand? gehen/ 
Biß es sich mit der Zeit vielleicht commoder fügtf 
Daß man eins schaffen kan fe dir wasnäher liegt. 
Verlaß mich itzt nur nicht/ so will ich deinen Willen/ 
Was er nur wollen kan/gar williglig erfüllen/ 
Ich bin bereit/ befiehl/ich kenne deinen Much/ 
Du handelst redlicher als wie der Dähne thut. 
Ich weiß / du wirst cht nicht den so Gerechten klagen/ 
So wenig dein Gehör/ als deine Hülff versagen/ 
Dn kennest ja lehr wohl der Flammen Element/ 
Und wie man wachen muß/ wcnnsin der Nähe brennt. 
Hemmt man die Wellen nicht/ so rauschen bald die F!mheu/ 
Du must den Norder Wind auch über dich vermuthen/ 
Ein Sieger setzet ihm so leicht die Sehraneken nicht / 
Er folgt dem Glücks-Rav offt. b:ß esdieAehlen bricht. 
Nrum ist der beste Rath/mit allgemeinen Mächten/ 
Dm allgemeinen Feind auch brav zu wieverfechten/ Ä»e Zwietracht hat gar offt die Monarchie entleibt/ 
Die tonst durch Einigkeit unüberwindlich bleibt. 
DieWeisiheit die du hast/die wird mein Ratzelheben/ 
Ich darff nicht deutlicher mein Sinnbild übergeben/ 
Hast dn dem Chur Hütt leicht mit Cronen ausgerüst/ 
So weist du sonder Müh' / wie mir üms Hertze ist. 
Friederich Auguft 
Der Chmhutt wird sich schon allmählich selbst erholen/ 
Wann zur Raifon gebracht die Nüßenund die Pohlen/ 
Es ist lehr leicht/wann nur erst haare Mittel sind/ 
Daß sich der Unterhan im Lieben wicdet stndt. 
InLiefland hat das Spiel mir nimmermehr gefallen/ 
Das Tempo war versäumt/ das nöthlgste von allen/ 
Go bald die Dünemünd kommt in den ersten Stam/ 
So wlre sie nur zum Spott Augusteuburg genant. 
Drum geb ich gerne zu/ daß alle diese Schrecken/ 
Bey dir üm so viel Mehr Bekümmerniß erwecken / 
Je mehr die Majestät dann gantzzudrünimern geht/ 
Wandte Gewalt und Macht nur bloß im Wapm steht. 
Man muß in solchem Fall viel dem Verhäuguiß tränen / 
Und in dem Regiment ausf dem Calvinum bau »/ 
Stimm nur ein eiutzig mahl auch seiner Lehre bey/ 
Und steh/wer von die Brey der aller klügste sei). 
DasBünduiß soduhast/ hätt schon bestehen müßen/ 
Wann es in der Gebührt nicht wär ZU früh zerrißen / 
Ist die Muudirung leicht und thut der Fuß nicht weh / 
So hast du stets bereit dir fliegende Armee. 
Die Freunde bey dem Hoff/ vie unser Gunst wegtragen/ 
DieheißtmanHerhenzwar/ich aber nenn ste Magen/  ^
So baldt der Schafferschließt die Küch und Keller zu/ 
So halt die Freundschafft auch inzwischen Mtttags-Ruh I 
Was endlich mich betrifft/ die Treue die du schätzest / 
Uud worauf du dein Heyl und dein Vertrauen setzest/ 
So will ich/so viel es ohn Nachihcil kan geschehn/ 
Sehrwilligund sehr gern mit dir im Bunde stehn. 
Immittelst aber muß ich erst den Thron recht N ützen/ 
Und zwischen Stuhl und Bancknicht selber nicd-rsitzen> 
Denck/was die gantzeWelt doch endlich sagen wölk/ 
Wann ich dein Feurausthun und selber brennen solt. 
Der 
Aer Glaube/ welcher uns zu unserm Nechsten treibet/ 
Lehn slber/daßman sich der allernächste bleibet/ 
•Sie Liebe die d» shaffl/ was nichts verschaffen kan/ 
SD fr fängt in unsrer Brust am aller ersten an. 
TaS/wasdumlr gelobst/das tan noch htfftigwaacken/ 
Etn TheildavontstnnrcinGrundriß derGedancken/ 
Die Noch dielstso sehrdort wider dich gericht/ 
Als dt- Freyo/bigkeit aus deinem Munde sprecht. 
Wilt du Augustus mich als deinen Freund beehren/ 
So must du oync Gall von mir die Warheit hören/ 
Der Nähme istümsonst/wo er nicht Prob hält/ 
. Etn Freund hat für das Hertz die Larve weggestellt-
Es fliestet dieser Krieg aus ungerechten Quellen/ 
Man hat im Rath gehabt Verräther nnd Rebellen/ 
Man fällt als wie ein Dieb/ ohn allen Grund und Schein 
Nur bloß dem Dünckel nach/ in frembde Gräntzm etn. 
Deucht dieses euch genug bloß Thättakett zutreiben / 
So werd tu Preusen tch auch nicht gestchm bleiben/ 
ES ist recht ohn Vernunfftd-r MdenThlere Brauch/ 
Die folge« gktcherwezß bloß den Begierden auch. 
Aufffolche art ii: dann nichts lezchter/ als daS Siegen/ 
Der Ungerechte muß doch immer unterlteqeu/ 
Der Schwede brauchet itzt der gro> im Menge nicht / 
Weil GOtt/Gerechtigkelt/ und gute Sache ficht. 
Er kan mit gute»! Fug auch dem Triumph nachjagen/ 
Weil ihm das Glück nachfolgt auff lauter Ehren Wagen/ 
Loch wo er welter tritt/als feine Gräutzegeht/ 
So wird aus seinem Stern auch endlich ein Comet^  
Biß dato kan man ihn mit Billigkeit nicht tadeln/ 
Vielmehr muß man seyn Thun mit aller Nachwelt adeln/ 
Du/ wann du ferner schreibst/ so weis'dein Angestcht/ 
Uns steht es übel an/ daß man durch Rätzel spricht. 
Friederich 
P, s. 
llrd) GVttes fytilffe! * läst sich itzt/ 
Von König CARELS Tapsicrkeiten/ 
Ein Sieges-Lied recht zubereiten / 
So bey der Nachwelt ewig blitzt. 
So lange Menschen-Znngen lallen/ 
Wird man die That vergesst» nicht / 
Und weil man noch mit Lippen spricht/ 
Wird König CARELS Lob erschallen. 
2. 
Es stehet gmttz Europa an / 
Was es von Schweden zu verinnthen/ 
Die Feinde rauschten wie die Fluthcn/ 
iSs stunden drey vor einem Mann. 
Allein was halffsie ihr Versthantzen/ 
CARL trat mit GOtt im Bnnde ein/ 
Er kam als wie etn Donner-Stein/ 
Und schlugt« alle Allianctn. 
3. 
Das wüste jener Müntzer wohl/** 
Wie erbey drey geprägte Croiten 
Schrieb: Diese sollen es belohnen; 
Nun geht es wie es kommen soll: 
Er 
* Das war das Schwedische Feldgeschrep lu der Schlacht Hey Narva. 
** Es kam Ao.!7c)^eimMedaile heraus/aufder einen Seiten waren ;.Cronen gkpraget/ mit 
derUnterschrifft: DreyCronen. sollens belobnen» In der Runde stand; 
Es ist Friede/ und ist keiner/ das weiß ich und noch einet Auf 
der andern Seite warendrep in cinnander gefchräncktt Hände *ti sehen/ mit den W orten; 
Was diese schliessen/ soll niemand wissen. In der Runde? Wlr 
drey haben einen Sinn/ keiner aber weiß wohin. 
Er wolt die geitz'genPrintzen fesseln/ 
Und schenckte ihnen bloß zuin Hohns 
s Die dreyfachvorgestelte Cron / 
Von Dornen/ Diestelnnndvon Nesseln. 
4. 
Nunmehr entdecket sich ihr Ginn / 
SMeMasq «stwürmerstichig worden/ 
Es wirderkant der gantze Orden/ 
Man weiß schon/ wo sie gehen hin. 
Der eine reist nach Moscow wieder / 
Der ander nach der Insel dort/ 
Der dritte hat fast kxinen Ort/ 
Und singt nur Paffiones-Lteder. 
So weiß niemand/als alle Welt/ 
Was heimlich diese drey beschlossen/ 
Allein fo sind es Kinder-Possen / 
Was man beschliest/ und nicht bestellt. 
DaßFriedewar/ und war auch keiner/ 
Daß wüste der / der Schlag gekrigt / 
Und der/der fo meiueydtsch bricht'/ 
Das war der ander und der einer. 
6. 
GOTT fetze föntgCARLEN fest/ 
Den Schutz GOTT aller Protestanten/ 
Des Glaubens wahrenAnverwandten! 
So kriegt das Kleebat schon denRest; 
Dann wollen wir Medaljen prägen/ 
Wie Norden im Triumphe geht/ 
Und da ruudümb die Beyschrisst steht: 
©ofwfie CAREL pmtgerfeßm. ; 
O S K 
Der Wmg von Mennemarck/ an dm 
Wertzog m Wolstein. 
O» J| m der Friedens -Schluß dle Fei-idschafft beyg« 
^^UnddieVertrauligkeiteiu neues Blldniß prägt; 
So kau ich nicht ümhin dich uubefucht zulassen/ 
Weil keiner mit Raifon kan ^ »ertzHIFriedttch Hassent 
Daß/was verflossen ist/ das veck ein LeicheuStein/ 
Selbst die Vergessenheit soll Todteu-Gräberseyn. 
Es soll im tieffen Grund biß zur Verwesung stecken/ 
Wo nicht des Dritten Geitz wird Tobten aufferwecken. 
Der Oel zum Feuer giest/empfiud die Missethat/ 
Tie Pcstileutz regiert hier unter meinen Rath / 
Denn wenn ich meint/daß drey nur in mein Zimmer wichen/ 
So kam der Vierte auch der Eigen-Nutz geschlichen. 
Nun aber wird nicht mehr ein rciffer Schluß txrmifil 
Nachdem mein Staats Contoir zum theil gesäubert A 
Dem Rest wird wohl der Lohn was tieffzu Hertzen qehm/ . 
Daßße mit ihrem Rath auff festem Füssen stehen.' 
Und was ist unser Krieg/ wann man es rechtbesieht/ 
Uns selber ein Verderb/ven Frembden ein profit; 
Drum darffman wenig Nachzufordern mW Staten/ 
Man darff nur immerfort zum guten Frieden Rathen« 
Ju solchen Fürsatz wil ich jetzt der erste sevn/ 
Und schicken dieses Blat als ein Gezeugniß ein/ 
Wanus ^ »ertzsg Friedrich nur zugleich wird unterschreiben/ 
Soll das Verständniß gut/die Hertzen einig bleiben) 
Neckstdem so wünsch ich dir viel tausudmahl Gelück/ 
An j^ onig CAROLS Sieg und grossen Meisterstück/ 
Hebt 
Wir wollen uns geneigt zu deinem Vorschlag kehren 
Mein Purpur wird gar nicht mit Tyger-Blut befleckt/ 
Es soll die Nachwelt nie von König CARLEN hören/ 
Daß ein Tyrannen Hertz in seinem Leibe stekt; 
Jedoch so wil ich auch nicht einen Punct vergeben/ 
Was meiner Majestät und hohen Mutye ziert/ 
Vieleh'r verliere ich/Crou/Scepter/ Blut und Leben/ 
Eh' i h das unterlaß / was Königen gebührt 
Was du vom Schätzen sagst/ mag dir vielleicht gefallen/ 
Ich weiß/daß ich ein Held / und nicht ein Kauffmau bin/ 
Mein Geist ist reich genug / mein Hertz ist von Corallen/ 
Und schlägt den Donner-Keil von allen Schätzen hin. 
DasGlüct betreugt mich nicht z ich weiß wohl/wie es wandelt/ 
•. E.s liegt sehr viel au dem /daß man es recht versteht/ 
Hättst du aus Ubermuth es nicht so frech gehandelt/ 
So wärst du noch / wie vor/ dieselbe Majestät. 
Im Krieg da muß es zwar mehr als zu viel entgelten/ 
Es liege auch viel au dem / wie es sich günstig wieß / 
Doch würd die gantze Wclt/mitRecht/denSiegcrschelten/ 
Wann er vom andern sich Gesetze geben ließ. 
Der Herr/ der mir ertheilt die Ehre zudem Wehlen/ 
Wird meiuGemüthnicht zieh'nzuwasverbottneshiu/ 
Drum muß mein Glück sich auch mit meineStem vermählen 
Es sag auch / was eS sag/ ein so verzagter Sinn. 
Wilstdnnoch mit demisieg der künfftig ist viel pochen/ 
Das gehet König CARL kaum in fein linckcs Ohr/ 
Die Füchse/ die sich eins in ihren Loch verkrochen / 
Dir kriegt der Jäger nicht mit aller List hervor/ 
Geruh'/ ein eintzigs mahl die Klingen noch zumessen/ 
Der Augenblick wird dir am allertheursten seyn: 
Es scheint/ da« Unglück macht dich deiner selbst vergesst«/ 
Und dieVerzweiffelnng bestellt den Leichen Stein. 
CAROLUS, 
